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EIN NEUER BILDUNGSCAMPUS FÜR WIEN
URBAN UND KOMPAKT  
Der Entwurf positioniert sich auf der großzügigen Agrar-, Frei- und Sportfläche als selbstbewuss-
ter kompakter Solitär. Er bildet entlang der neuen Greenline eine städtebauliche Kante und ver-
vollständigt als Stadtbaustein das zukünftige städtebauliche Entwicklungsgebiet oberes Haus-
feld.

Die städtebauliche Besetzung der maßgeblichen Kanten resultiert in einem kompakten Volu-
men, das durch seine minimierte Grundfläche und damit verbundenen minimalen Flächenver-
siegelung Nachhaltigkeit sowie Wirtschaftlichkeit verspricht. Der Baukörper rückt von der nörd-
lichen Bahntrasse ab und bildet zusammen mit der städtebaulichen Figuration einen attraktiven 
urbanen Vorplatz. Diese angemessene Auftaktsituation wird durch die Positionierung des Haup-
teingangs im Norden des Gebäudes verstärkt und bildet eine klare Adresse aus. Der Vorbereich 
des Haupteingangs wird überdacht und bildet einen geschützten Außenraum aus.  Dank der 
kompakten Gebäudeform sorgen kurze Wege für Schüler und Schülerinnen, Fahrräder, der Tram 
sowie der Anlieferung für den Küchenbetrieb für Orientierung und vermeiden ungewollte Über-
schneidungspunkte auf dem Campus.
 
Die bauliche Verzahnung als Bindeglied zwischen dem städtischen Erweiterungsgebiet Obe-
res Hausfeld im Süden, der Hochtrasse sowie den angebunden Siedlungsgebieten im Norden 
sowie der Greenline im Osten und den Grünflächen im Westen ist essentielle Entwurfsidee. Die 
Schule zielt dabei gerade im Rahmen der urbanen Umgebung – Gewerbliche Nutzungen, Stadt-
platz, Hochhaus, Tram-Strecke – auf Synergieeffekte zwischen Städtischen Leben, Vereinssport 
und Schulgemeinschaft. 

Das Gebäude folgt dem natürlichen Gelände entlang der städtebaulichen Kante der Green-
line und steigt mit der Topographie an. Aus dem natürlichen Geländeverlauf entwickelt sich ein 
Rhythmus aus einem Meter zueinander versetzten Ebenen, die sich spiralförmig um einen Atri-
umraum nach oben zu einer durch Rampen vertikal verbunden Lernlandschaft entwickeln.  So 
entsteht eine originäre Baugestalt, die im Sportbereich zur Platzseite hin ihren baulichen Höhe-
punkt findet und mit seinem präsenten Volumen einen städtebaulichen Identifikationspunkt für 
das zukünftige Quartier bildet. Sämtliche Dachflächen werden durch Begrünung, Photovoltaik 
und schulische Nutzungen zusätzlich aktiviert.

Durch die inneren Höhensprünge ist es zudem möglich, das Gebäude auch entlang der Green-
line ebenerdig zu erschließen. Diese Interaktion mit dem Quartiersplatz sowie der Greenline wird 
zusätzlich durch öffentliche, externe Zugänglichkeit und Nutzung erdgeschossiger Funktions-
bereiche wie Zugang zum Sportbereich, Musikschule oder auch der Pausenhalle gestärkt und 
verzahnt. Die unterschiedlichen Funktionsbereiche erhalten jeweils eigene Eingangssituationen. 

Eine erdgeschossige Durchlässigkeit von Greenline zum Landschaftsraum der Außenflächen 
und Sportfelder der Schule wird ebenfalls angestrebt. Auf der entgegenliegenden Seite gräbt 
sich das Haus so zusätzlich in den Freiraum und sorgt für eine bauliche Verzahnung mit der 
Landschaft. 

Durch seine horizontale Verwebung wird das Gebäude zur Schnittstelle vom öffentlichen Raum 
des Vorplatzes und Greenline bis hin zu den Außenflächen der Schule und Sportfeldern. Als in-
tegrativer Baustein wird der Bildungscampus zu einen attraktiven, ressourcenschonenden und 
identitätsstiftenden Ort, der durch Offenheit, Transparenz und egalitäre Räume, sowie eine kon-
zeptionelle Integration des Außenraums, das Lernen und Wohlbefinden von SchülerInnen, Nut-
zer*inenn sowie Bürger*innen nachhaltig positiv beeinflussen wird.

VERNETZTE LERNWELTEN
Die Pausenhalle bildet das Herz der Schule. Zentral am Haupteingang gelegen, ist sie Dreh- 
und Angelpunkt; sowohl im Schul-Alltag als auch bei externen Events. Zusätzlich zum Aufenthalt 
während der großen Pause, sind Veranstaltungen unterschiedlicher Größe möglich. Die Lern-
landschaft wird für Schulansprachen zur Tribüne, Theater oder Konzerte finden hier mit den zu-
sätzlichen Balkonen genug Platz für Publikum. Durch die Zugänglichkeit von der Greenline aus 
sind Nutzungen wie Sport und Musikschule für das Quartier zugänglich und bilden die Schnitt-
stelle zum öffentlichen Raum. Die Pausenhalle ist zusätzlich Auftakt für die vertikale Vernetzung 
und Erschließung des Schulhauses.

Diese zieht sich im Gebäude wie eine Art Spindel im zentralen, inneren Pausenhof nach oben. 
Eine einladende Rampenanlage führt vom Foyer aus über die Pausenhalle wahlweise auf das 
erste Obergeschoss, von welchem aus die umlaufende Rampenanlage ihren Auftakt findet oder 
alternativ nach unten in den Bereich des Kindergartens (Biber 1). Dadurch werden alle Geschos-
se übersichtlich miteinander verbunden und inklusiv verwoben. So entsteht durch die vertikale 
Erschließung neben den zwei notwendigen Stiegenhäusern ein offener und kommunikativer 
Lerncampus. Der gesamte Schulbau inklusive Dachlandschaft ist durch zwei zentral gelegene 
Aufzüge und die Rampen barrierefrei erschlossen. 
Die zehn Bildungsbereiche sind jeweils L-förmig auf den verspringenden Plattformen gegen-
übergestellt. Sämtliche Biber verfügen über eine allseitige Belichtung, eigenen Sanitärbereich 
und einer Freiklasse. Die Multifunktionsflächen bilden die Mitte eines Bibers und umspülen wei-
tere zentrale Nutzungen wie Garderoben und Projekträume. Zwischen zwei Bibern befinden sich 
die Flächen, welche zur gemeinsamen Nutzung zur Verfügung stehen. Essbereiche, Bibliothe-
ken oder Bewegungsflächen können so von jeweils zwei Bibern jederzeit und gleichermaßen 
erreicht werden. Die Struktur ermöglicht dadurch gleichermaßen gemeinschaftliche Aktivitäten, 
als auch individuelle Lernprozesse.  Grundlegendes Entwurfsziel ist es, durch strukturelle Logik 
des Gebäudes eine Vielzahl differenzierter Aufenthaltsbereiche zu erzeugen, die sich von den 
Schülern*innen individuell angeeignet werden können. Durch hinzugefügte, besondere Elemen-
te wie die große Rampenlandschaft im Foyer, der umlaufende Balkone oder der Freiräume auf 
dem Dach und im Außenraum, werden kommunikative Aufenthaltszonen in allen Bereichen des 
Gebäudes bewusst angeboten und fördert somit die altersübergreifende Vernetzung.
Die beiden Bildungsbereiche 1 und 10 sind ebenerdig verortet, sodass diese eine direkte Anbie-
tung an ihre jeweiligen Freibereiche erhalten und zusätzlich direkt und sicher aus dem Eingangs-
bereich erschlossen werden können.Der Verwaltungsbereich sowie das FM Managment sind 
direkt an den Haupteingang angebunden, sodass kurze Wege und gute Auffindbarkeit gegeben 
sind. Der Küchenbereich wird mittels des Kerns an der Greenline über einen eigenen Anlieferbe-
riech angebunden und über den Lastenaufzug versorgt. 

Der Sportbereich ist kompakt auf dem Dach des Schulgebäudes konzipiert und bildet den Ab-
schluss der internen spiralförmigen Organisation. Für externe Besucher*innen wird dieser Be-
reich über das Stiegenhaus an der Greenline erschlossen und kann so ebenfalls autark und 
schulextern benutzt werden.

Der Neubau zeichnet sich durch seine Kompaktheit und dem vertikalen Zusammenspiel sowie 
Vernetzung der unterschiedlichen Bereiche des Bildungscampus aus. Die starke Vernetzung der 
Nutzungseinheiten und flexibel nutzbaren Gemeinschaftsflächen bieten die Chance auf vielfäl-
tige Synergieeffekte. 

MINIMALER FOOTPRINT – MAXIMALER 
FREIRAUM
Der Entwurf der Freiflächen setzt sich zum Ziel eine nachhaltige, zukunftsfähige Campusland-
schaft zu schaffen und den Schulstandort sowohl funktional, als auch gestalterisch trotz der 
herausfordernden Randbedingungen mit der Umgebung zu vernetzen. Durch die kompakte 
Bauart wird die Flächenversiegelung so gering wie möglich gehalten. Neben den mikroklimati-
schen und ökologischen Vorteilen kann der Bodenwert mit extensiv ausgestaltenen Parkflächen, 
Streuobstwiesen und Schulackern für die Schüler*innen erlebbar gemacht werden. Das Gebäu-
de bietet zudem mit seinem Biodiversitätsdach einen zusätzlichen geschützten Lebensraum für 
Pflanzen und Insekten in der dritten Dimension. Im Sinne des Gender Mainstreamings wird eine 
Vielfalt an unterschiedlichen Atmosphären und Nutzungen für alle Gruppen geboten.

Während die gebäudenahen Freiflächen exklusiv von der Bildungseinrichtung genutzt werden 
und sich an die Höhen innerhalb des Gebäudes anpassen, werden die westlich gelegenen 
Spiel-, Sport- und Ackerflächen in betriebsfreien Zeiten auch der Bevölkerung zur Nutzung zu-
gänglich gemacht. Die fächerförmige Zonierung ermöglicht eine maximale Schaltbarkeit mit 
verhältnismäßig geringer Einfriedungslänge. Der Zaun wird multifunktional bespielt: neben über-
dachten Radabstellmöglichkeiten in der Nähe des Eingangsbereichs, verleihen ihm Spalierobst, 
integrierte Aufenthaltsnischen und Spielmöglichkeiten eine räumliche Dimension. Die freigehal-
tenen Flächen ermöglichen auch bei Bedarf künftige bauliche Erweiterungen.

Im Sinne eines möglichst fließenden Übergangs zwischen Innen- und Außenraum werden die 
internen Abstufungen im Freiraum fortgeführt. Die dadurch entstehenden Geländesprünge – ins-
besondere im Südwesten des Gebäudes – werden gestalterisch als Freiluftklasse mit grüner 
Tribüne und Spielhügel integriert. Im Sinne eines intelligenten Massenmanagements wird das 
Aushubmaterial im Südwesten des Areals wiederverwertet: Ein öffentlicher Spielhügel, an den 
sich die Halfpipe des unter dem U-Bahn Viadukts liegenden Skate-Parks anlehnt, bietet hier zu-
dem eine zusätzliche Schallbarriere zur Stadtstraße.

ZIRKULÄRES BAUEN 
Ökologische Nachhaltigkeit:  Da ein Großteil der Energie und Emissionen, die ein Bauwerk über 
seinen Lebenszyklus erzeugt, bereits in der Herstellungsphase anfallen, ist der effiziente Einsatz 
der Baustoffe entscheidend für die Nachhaltigkeit des Gebäudes. Durch die Verwendung des 
Baustoffes Holz in Tragwerk und Fassade, eine Reduktion der Deckenspannweiten auf das not-
wendige Minimum wird das anfallende CO2 in der Bauphase möglichst reduziert. Gegen Ende 
des Lebenszyklus bzw. Bei zukünftigen Umbauten wird die sortenreine Trennung von Bauteilen, 
z.B. beim Elementbau der Metallfassade, der Umwelt zugutekommen.  

Soziale Nachhaltigkeit: Schul-Architektur in Zeiten der Klimakrise bietet die Chance den Schü-
ler*innen mit einem ökologisch gestalteten Umfeld ein gutes Vorbild zu sein. Der Schulcampus 
zeigt sich mit seinen Photovoltaik-Flächen auf dem Dach als grüner Energieproduzent. Mit den 
urban gardening Bereichen entwickelt die Schule zudem das Potential zur Nahrungsprodukti-
on, was ebenfalls in das pädagogische Konzept und den Kreislauf der Küche integriert werden 
kann. Eine bedachte Planung des Projektes hat eine zentrale Rolle für einen nachhaltig, sozialen 
Erfolg. Eine Schul- Architektur die vielfältige Formen von Konzentrationsräumen und Kommuni-
kationsräumen bereitstellt und die Schule als integrativen Bestandteil des öffentlichen Lebens 
sieht, wird heute und bei veränderten zukünftigen Bedingungen Wertschätzung bei Schüler*In-
nen, Lehrer*Innen und der Allgemeinheit erfahren.  Der Schulcampus bildet den zentralen in-
tegrativen Bestandteil des neuen Quartiers und funktioniert als Schnittstelle zum öffentlichen 
städtischen Leben.

Ökonomische Nachhaltigkeit: Die Untergeschosse werden mit Ausnahmen einer Teilunterkel-
lerung für Technik- sowie Lagerflächen größtmöglich reduziert. Das Gebäude überzeugt durch 
seine kompakte Bauweise, effiziente Grundrisse, sowie eine hohe Flexibilität und Anpassungs-
fähigkeit.  Ein hoher Wiederholungsfaktor der einzelnen Elemente macht einen großen Vorferti-
gungsgrad möglich, der die Bauzeit und dann schlussendlich das Nachtragspotential erheblich 
senkt. Aufgrund des Einsatzes der Elementfassaden kann die Verwendung von aufwendigen 
Wetterschutzmaßnahmen vermindert und der jeweilige Montagebereiche innerhalb kürzester 
Zeit regendicht hergestellt werden. Die reduzierte Eigenlasten im Vergleich zum Massivbau wirkt 
sich positiv auf die Bauteildimensionen der stützenden Bauteile und der Gründung aus.   Bereits 
in dieser frühen Entwurfsphase stellt die Berücksichtigung der Trennbarkeit und Wiederverwend-
barkeit von Materialien einen zentralen Aspekt des Entwurfes dar, da somit die Rückführung der 
Ressourcen in den Kreislauf gewährleistet wird und Emissionen reduziert werden können. Teile 
des Gebäudes, wie z.B. das Tragwerk und die Fassade, werden modular vorgefertigt. 

Das Ziel, ein ganzheitliches Nachhaltigkeitskonzept für den Bildungscampus oberes Hausfeld zu 
entwickeln, wird dadurch erreicht, dass Nachhaltigkeit und Klimaneutralität auf allen Ebenen des 
Projekts eine wichtige Rolle einnehmen. Dazu gehört nicht nur die ökologische Nachhaltigkeit, 
die vor allem die Baukonstruktion und Gebäudetechnik betrifft, sondern auch soziale und öko-
nomische Aspekte sind für die allgemeine Wertschätzung des Projekts und deren langfristigen 
Erfolg wichtig. 

SORTENREINES BAUEN
Ziel des Tragwerks sind die Material-, die Emissions- und die Ressourceneffizienz. Die Tragkon-
struktion ist als hybride Skelettkonstruktion mit aussteifenden Kernen und Wandscheiben vor-
gesehen. Alle erdberührten Bauteile und Stiegenhäuser werden herkömmlich aus Stahlbeton 
gefertigt, wobei Fertigteile bzw. Halbfertigteile zur Reduktion der Bauzeit und Optimierung der 
Ausführungsqualitäten zu bevorzugen sind. 

Das Gebäude ist in einem im Raster von 6,75m geplant und soll in einer Holz-Beton-Verbund-
bauweise hergestellt werden. Hierbei werden auf den Randbalken und innenliegenden Haupt-
trägern im Raster von 1,35m Nebenträger aufgelagert. Die Deckenplatte ist dabei als Stahlbeton-
fertigteilplatte, welche bereits mit Verbundankern an die Nebenträger vormoniert ist, konzipiert. 
Die Konstruktion sowie der Bodenaufbau kann durch das Verwenden von Betonfertigelementen 
sowie Lehmterrazzo sortenrein demontiert werden. Zur vertikalen Lastabtragung sind Holzstüt-
zen aus Brettschichtholz geplant auf denen die Holzträger auflagern. Alle sonstigen tragenden 
Bauteile, wie Stützen, Träger und Fassaden sind als vorgefertigte Holzelemente konzipiert. 

Durch die Substitution des Betons können die CO2 Emissionen deutlich verringert, die Bauzeit 
verkürzt und die Ausführungsqualität verbessert werden. Zur Minimierung der Holzbaumassen 
eignet sich vor allem der Skelettbau und die Reduktion der Deckenspannweiten besonders. 

Die Fassade des Gebäudes ist von einem vorgestelltem System aus Balkonen und Rampen ge-
prägt, welche die verschiedenen Ebenen untereinander über den Aussenraum und die Freiklas-
sen zusätzlich verbinden sowie gleichzeitig die dahinter liegende elementierte Holzfassade 
konstruktiv schützen. Die Absturzsicherung als Metallgewebe wird zusätzlich im Westen als 
Rankhilfe für bodengebundene Rankpflanzen genutzt, die die Verzahnung des Gebäudes mit 
dem Landschaftsraum nochmal zusätzlich unterstützen.
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